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„Wege erwacnNnsenen Glaubens  an
uch 0In ema FÜr UNSeTE Gemeinschaftten”

DITZ Situation VOo' Glaube Das aber ist EeLIWAaSs anderes als Dıaspora. enn
UnNd Kırche ordert neraus äubi1ge, die als Minderheit oder In

slaubensfeindlicher mgebung) 2Wwusst ihr
Sonntag für 5Sonntag feiern mehr als Milli- Christsein eben, wIssen den Schatz des

aubens und suchen Kontakt mıt Gleich-ONeN Katholiken In UuNsereim Dand UuCNAa-
rıstlie. ıne Zahl, dıe sich verglichen Z gesinnten. S1e wIssen VOINl innen her, WEeIC
mıt den Besucherzahlen der Fußballstadien kostbares Erbe In Gefahr Ist, verschleudert

durchaus sehen lassen kann. Und doch sind werden, und halten eshalb untereinan-
diese Millionen der (Ge= der WIe 1Im eigenen Herzen den Glauben
samtbevölkerung WIe auch der Zahl der Gott lebendi
Kirchenmitglieder eiıne Minderheit wenıger Auf dieses „Kennen VON innen her“ omMm
als 15 %! 1(@) 1Ur 1M Norden und sten, eSs DIie Mehrzahl der Menschen slaubt

ZWarTr „irgendwie“ eınen Gott Be]l hbeson-sondern fastı 1Im ganzen Land errsCc et-
Was WIe Diaspora. deren Anlässen sind Kıirche und elıg10N

gar eıne gern gesehene ula Aber WEeNnNn WITr
MDG l1aspora, dıe Menschen fragen, welche Beziehung s1e

sSondern Misslionslan Gott aben, ob der Glaube Gott auch
Bedeutung für ihr en habe, s1e dıe Sar

In ihrem Hirtenbrief Z Weltmissions- che schon Qanz anders aus el1210N und Kır-
onntag 2004 en dıe deutschen Bischöfe che en eute nıIC selten eine anhnlıche
aber och eınen chrıtt weıter und erklären: 16001  10N wW1ıe die Petersilıie auf dem Schnit-

zel, das Sahnehäubchen auf der Festtagstor-„Wır sind Missionsland seworden... Das
Christentum ist zwischen Berlin und Mün- te bzw. eın (0)4 oder orn In schweren Stun-
chen, zwischen Köln und Dresden ZWAarTr Kul- den S1e dienen der Garniıerung oder als

„Trösterchen“.turell weıterhın präsent, aber bel vielen MC
mehr 1Im Herzen lebendig.“ KECMTE findet 11all auch eute viele, denen
anchma kann dıe kulturelle Präsenz des der Glaube (Gott eın Herzensanlıegen ist
Christentums oder auch dıe kirchliche Me- Doch erfahren s1e sıch MC selten als Mın-
dienpräsenz bel Grofßereignissen den An- erheıt unter „Mitchristen“, die wohl
scheıin erwecken, dass es doch MC Qanz „iIrgendwie“ eınen Gott lauben, die hre
chlimm sel Aber die Bischöfe erklären Kinder auch taufen und Z Erstkommunion
umwunden: ‚Wa sind abel, ostbar- en lassen, aber leider keinen lebendigen
sTes Erbe verschleudern: Gott kennen, eZu mehr) IHM en S1e pflegen

och manche Tradition und en einıge g -wWI1Ie Jesus Y1ISTUS in u1ls ekannt emacht
te Bräuche weıter. Von einem persönlichen
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Gottesbezu können sSIe den Jungen Men- meıinschaften für deren inneres Feuer, Ja
schen aber nıchts vermıitteln enn sS1e be- überhaupt für eiınen persönlichen Austausch
sıtzen SOIC eınen lebendigen eZu selbst ber den auben Welchen Stellenwer auf
MI und können sich oft auch MIC VOT- der 1STe WMNSETeEN vielfältigen Aktivitäten und
tellen, dass CS eLWas WITrKIIC S1ıbt ngebote besitzen die Verlebendigung des
SO Sibt 0S heute viele, die die ExIistenz Got- auDens Gott, der USpruc. und das
tes ZWaT NnIC leugnen, für dıe Goft aber 1IM Weıtersagen Seiner Frohen Botschaft, die
konkreten en keine oder keine Srolse Rol- Freude daran, (Gott kennen dürfen, WIe
le mehr spielt Wohl wırd dasel des Glau: Jesus YISLUS ihn unNns ekannt emacht hat?
hbens  6 noch besonderen Anlässen aus dem In Zeıten volkskirchlicher Verhältnisse lıef
Chrank seholt und en, etwa el einer das alles scheinbar automatisch eute MUS-
ochzeıt, ZUT auile oder be]l einem Sterbe- SeM WITFr lernen, dass weder die kulturelle Prä-
fall aber 1ImM Alltag fühlt INan sıch In diesen SCI1Z des auDens och die Insgesamt och
eıdern MI mehr wohl So en In den ro Teilnahme aufe, Erstkommunion
etzten Jahrzehnten viele den Glauben abge- und anderen kırchlichen Angeboten dıie 1N-
egt WIe eın gewordene DZW. aus der 1iere Lebendigkeit des auDbens nachhaltıg
ode sekommene eIdUnN Oördert. All dies stärkt höchstens die Ilusion,

es sSe£] doch NIC chlımm In Wahrheit
Die Volkskirche Schwindet aber WIr tärken diese hemals tragenden Pfeiler des

köonnen Schweigen uber das, volkskirchlichen Miılieus, das ber ahrhun-
Was WIr gesehen und gehort erte den Glauben tutzte und formte, QIe-

SsenmMn eute kaum och Gerade he]l den Kın-
Wıe können WITr uns aber als Gemeinden und dern zel sich, dass NOLZ vieler Bemühun-
Gemeinschaften auf die veränderte Sıtuation gen die UuDSTanz des auDens immer mehr
einstellen Resignieren und sıch schweigend schwindet Wenn der Glaube bel den e
abfinden, ist weder sinnvoll! och möglıch wachsenen MC mehr ebendı ist, ist
enn WEl Menschen auch L1UTr anfanghaft YOLZ bester Erstkommunion- und Fırmvor-
den Schatz des aubens entdec aben, bereitung In der nächsten Generation meıst
seht 65 ihnen hnlich WI1Ie den posteln, dıie kaum och nachhaltıg verwurzelt.
aul das verhängte „Redeverbot“ [1UT anLetwor- Wird mıt dem Schwinden der Volkskirche
ten onnten „Wır können unmöglıch ausweichlich auch der Glaube selbst immer
schweigen ber das, Was WIT esehen und Qe- schwächer, sodass Sl al andere kaum och
hört en  C6 Apg 4,20) Mıt der amı VeI- anzıehend wirkt? Oft hat [1lall diesen FEın-
bunden pannun mussten schon dıe Jün- KUC „Wır mMussen ohne Wenn und Aber e1n-
ger Jesu en SO ahm Petrus, als sıch VIe- estehen, dass die Kıirche In uUulnseren Breıten
le der uhörer nach der YrotLrede vgl Joh O) wenıg Faszınatıon ausübt Der Betrieh au
VON Jesus abgewandt hatten, kein Vl aber ohne Ausstrahlung  e el CS 1Im C7I-
den und Hen We  > sollen WITFr gehen? wähnten Hırtenwort „DIie schleichende Sar
Du hast Oorte des ewigen Lebens.“ Joh 0,068) kularısierung VON innen, die unbemerkt mıt
Für Petrus und die anderen Sab 6S kein Z rastloser Arbeit einhergehen kann, seht
rück. S1e hatten erfahren und davon die UuDsSTanz und ist viel gefährlicher für den
überzeugt, dass Jesus Y1ISCTUS IC 1L1UT Glauben als der Verlust esellschaftlicher POo-
„Jahnehäubchen auf WMNSECIHET Hesttagstorte” sıt1onen. S1e rau unls dıe Überzeugung, dass
Ist, sondern WITKIIC „Brot des Lebens“. WITFr eıne Mıssıon aben, die MiI1ss1o0n, das
Menschen mıt diesen Erfahrungen und Über- Evangelium VO Reiche Gottes unter die
Zeugungen S1ibt CS auch eute Doch WIe viel eute bringen, Menschen für den Glau:
aum S1bt 0S In uUuNnseren Gemeinden und Ge- ben Jesus Christus begeistern.“



' Gewohntes UunGd VertrautesWenn Gott Zu Allerwichtigsten wWwırd
STEe auf dem Prufstand

Doch WIe wächst dıe Sehnsucht, den eiıgenen
Glauben andere weıter seben? „Wenn
uns YISLUS als das IC der Welt wirklich SC nehmen VOT) ehemals hbewahr:
einleuchtet, dann stranhlen WIT aus! SO DEe- ten
chieht Missıon. S1e seschieht NIC indem
WITr en VOINl Papıer unters Volk bringen, 1ImM Die traditionellen Wege des Hineinwachsens
Letzten auch MIC über dıie Medien Das Me- In den Glauben en sich über ahrhun-
dium der Ausstrahlung (‚ottes sıind WITr erte ewährt und viele gute Früchte DE=
se bekunden die Bischöfe [)as Medium bracht. Wohl wissend, dass eın Grund-

stock In allen Bereichen des Lebens viel wertder Glaubensweitergabe sind Menschen, dıie
unmöglich ber das schweigen können, Was Ist, engagıerte sıch dıe Kirche mıt viel Eın-
s1e sehört und esehen en satz In der Kinder- und Jugendseelsorge. Den

ert dieser Arbeit habe ich selbst erfahrenLetztlich ist die Ya ach eınem ebendi-
gen Gottesbezu dıie zentrale Ya und Her- dürfen Und auch eute wird viel arr-

semeinderäte welsen VOT allem Begınn ih-ausforderung VON Glaube und Kirche Für
en und geistliche Gemeinschaften e1l- Her mMtszel nıcht selten auf die Wic  er
sentlich nıchts Fremdes enn eın en eiıner ‚guten Jugendarbeıt” hın Und als

Geistliche Gemeinschaften sind WIT HIS heu-ach den evangelischen aten Ist letztlich
G VOIN Golt her und auf Goft hın Velr- te sOWwelt wıe möglich noch 1mM pädagogischen
stehen und sinnvoll en ‚Leidenschaft Bereich 1V. Früher UNnseTrTe nterna-
für Gott“ IST Ja doch die innere eele VOIN AAyı Le, Lehrwerkstätten und ähnliche Einrich-
mut, Ehelosigkeıt und Gehorsam. „Wenn tungen auch meılst der fruchtbarste Nährbo-

den für uUuNnserell Nachwuchs Doch ebensoGottZAllerwichtigsten wird“, heiflst 65 bel
Madeleıne Delbrel WI1e In den Gemeinden VON den ruchten ei-
Von uUuNnseren) Selbstverständnis sind WITr als der Kommunilon- und Firmvorbereitung

meılst wen1g sehen ist, treten auch ausgeistliche Gemeinschaften für ott-Sucher
eigentlich die naturlıchen Ansprechpartner. traditionellen Einrichtungen kaum
Für Erwachsene, denen der Glaube eın An- och Junge Menschen bel Uunls eın „Man
lıegen ıs sel CS dass s1e ihn LICU für siıch omMm sich VOT, WIe beım ulIblasen e1ınes
entdecken oder danach fragen, Was ihn auf Reifens Wır pUumpen unentwegt Luft hineın,

aber diese entweicht chnell wieder, denn dieDauer STUTZT und müuüussten WIT den
OP-  ressen ehören Doch auch WeNl Reifen sınd porÖös“, beschrieb VOT einıger Zeıt
„Kloster auf Z t“ 112a OOMLU, en WIT uUunls eın sehr engagıerter Seelsorger die De-

meindliche Sıtuation, die INan auch aufder na tellen, ob und inwlieweıt dıe Be-
schreibung der Bischöfe „der Betrieb au dere Bereiche übertragen kann.
aber ohne Ausstrahlung“ auch auf WNSCHE (G@= DIie hemals Sut funktionierenden Reifen

halten dıe Luft Nn1IC mehr WIe frühermeinschaften zutrifft.
Wıe aber entste Ausstrahlun (neu)? Je- „Zahlreiche gesellschaftliche Stützen, dıe
eniTalls wedereVerordnung och allein früher eıne selbstverständlich vererbte
Wre re Absichtserklärungen und gute christliche Lebenspraxı1s sicherten und da
Vorsätze Mır selbst hat der IC auf die In beheimateten, en sich verändert oder

sind weggefallen“,  “ heilst eSs In dem ereıtsveränderte Sıtuation der Glaubensweiterga-
he eıne 1LIECUE arneı egeben und manche mehrfach zıtierten Bischofs-Brief. Z
Wege aufgezeigt lehner hbeschreibt diese Sıtuation „Der

chrıstlıche Glaube der Bürger war| VOrWIEe-
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gend kultur-gestützt. DIe esellschaftlichen ichen en 1M semeıindlichen Alltag WIe
Instıtutionen (wıe aat, Schule, Wirtschaft, In uUunNnseren geistlichen Gemeiminschaften der
Strafrecht wıirkten mıt der Kirche n Glaube GOölt In den vielen Siıtzungen, (Ze:
TMECNs die Christlichkeit der bBürger Qa- sprächen und tionen keineswegs die he-
rantieren.‘“} Doch diese seit Kalser Konstan- stiımmende olle spielt Oft ist MC viel da:
tın bestehende Abstützung und Beheima- VON spuren, dass Jesus Y1ISCTUS derM
tung des aubens LO den aa bzw. die und dıe uUullseres auDbens ist. au
Gesellschaft, nımmt iImmer mehr ab Man ME auch 1er manches S> „als ob CS Gott
mag das bedauern doch hat diese Entwick- MCSibt“? Im ereıts genannten Hirtenbrief
lung auf Jjeden Fall auch gute Seıiten SO e_ auflsern sıch die 1SCNHO[Te Jjedenfalls In dieser
weckte die an ase einer CArıstentLum- 1IChtuUuN WEn s1e auf die rage, Was oder
liıchen Gesellschaft oft den WAAKUGC die WEeI) Menschen, die sıch für den Glauben
Menschen würden A ihrer Geburt sleich- interessieren, eigentlich In der Kirche VOT-
Sd „automatiısch“ Gliedern der Kirche“. finden, eute die mıt dicken en
Das aber ist sSerade MIC der Fall Aus utem VON Sıitzung Sıtzung hasten, die Termın
Un weılst das Bischofsschreihen „Kate- Termın wahrnehmen und schliefslich
chese In veränderter Zents 2004 au die Aus- iser Termınen nıchts mehr wahrnehmen, dıe
sage Tertullians hin, der etonte „Chrıist wırd alles elernt aben, [1UT NIC WIe I1lall eın
Man, INan Ist 6S MC VONn Geburt an C Für seistlicher Mensch wırd und WIe [11lall CS
eiınen Umgang mıt der entstandenen e1ıbt!“ Mır scheint, dass dieser ‚ekklesiale
Sıtuation ist es hılfreich, sıch immer wleder Atheismus  C6 (Zulehner Gottesgerücht, S ()
ewusst machen, dass der Glaube N1IC. eın entscheidender run alur ist, dass „dıe
automatisch als Erbe welitergegeben und Kıirche In Uullseren Breıten wen1$ Faszınatıon
übernommen wIrd. ausübt“.

Enttäuschun und Schmerz können Re-
Den „e  lesialen Atheismus sehnen sıgnatıon führen. Immer wieder wırd gefragt,

UnNd uberwinden ob der Glaubensschwund eigentlich och
aufzuhalten sel, ob sıch der Eınsatz

DIie ea  10N auf die veränderte Sıtuation Ist denn überhaupt ne und WIe das mıt
be]l Gläubigen WIe Hauptamtlichen hnlıch Gemeinschaften och weıtergehe. Aber
Oft wırd eklagt oder beschönigt 1elfacC hat das ist IM die eiıne eıte Hınter den ZWEI-
[Nan sıch auch infach daran ewöhnt oder elnden edanken meldet sıch MC selten
(Sscheinbar) amı abgefunden Verständlich Qanz LICU eın Gespür afür, dass Glaube MIC

und doch wırd el eicht der Schmerz infach eıne- und Lebenssic. oder eın
übergangen, den diese Entwicklung auch be- Kulturgut ist, sondern zunächst und VOrTr al
reıtet und der MI selten Z hektische) lem eın personales Geschehen eıne persön-
Betriebsamkeit oder eın Gefühl der Lähmung IC Beziehung ZA0N Gott und ater Jesu
uslöst UQICIC dieser chmerz aber Christi Und mıt dieser 1INSIC ist me1lst die
auch VON tiefer Sehnsucht, dıe sich In Wor- Sehnsucht verbunden, diese Beziehung
ten undtut WIe „Der Glaube liegt mır mehr mıt en füllen und ZWar In Ge:
Herzen, schliefislich Cn meln en meılnschaft mıt anderen, dıie ebenso auf der
Ja, eigentlich sehne ich mich danach, dass er ucC S1Nd. Gerade weil die Zahl derer, die
In mMır und anderen viel tärker und be- 1INs Novızılat bzw. Priıesterseminar eintreten,
stiımmender uSt serıng ist, INSO mehr auf, dass der An-
Wer aber nfängt, seiıner eigenen Sehnsucht te] der „Quereimnsteiger“, die keine normale
mehr Gehör schenken, meıst deut- kirchliche Entwicklung und Sozialisation
lıcher als früher, dass auch 1mM innerkirch- hinter sıch aben, deutlich Sgenommen
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aı Darüber hınaus S1Dt CS oft noch eıne Re1i- me1lst lediglich eın Strohfeuer erzeugt, das In
he anderer Suchender, für die ZWal der schnell wieder erlischt, kann INa

mıindest 1mM Augenblick eıneMIC dann bel Jugendlichen und Erwachsenen
überhaupt och sröfßseeres Interesse Glati:das Richtige ist, dıe uns aber doch nach-

denklich machen können. ben erwarten? Fragen und Befürchtungen,
S1e en MC selten Vorstellungen und die mehr als verständlich S1INd. Die ntstan-

dene Sıtuation ist kirchlicherseıits och sehrFragen, die zeıgen, dass s1e In eıner Qanz
deren Welt als der unsrıgen aufgewachsen sewöhnungsbedürttig.
Sind. Im Umgang muıt olchen Menschen Manche versuchen dıe eingetretene Ent-
herrscht In den Gemeinden och mehr als wıcklun mıt aller O aufzuhalten oder
In uNnserelil en oft eıne eigenartıge rühere Zustände wieder herzustellen. Kın

Nn1ıC A0n {ragwürdiIiges, sondern mıt Sıcher-Sprachlosigkeıit: Über Gott, Glaube, Kırche
und deren (posit1ive) Bedeutung für das Le- heit auch vergebliches Unterfangen UG
ben sprechen, sind WIT kaum ewohnt ewirkt eute kaum och eLiwas DZW oft das
Ebenso WIe In der Gesellschaft werden diese Gegenteıl on manch einen aı das
Themen auch innerkirchlich oft tabuilsiert sıgnıeren lassen. Aber e Sibt auch gute Pr
oder eher theoretisch abgehandelt. Wohl fahrungen, etwa die ea  10N der Kateche-
wird immer wıieder über Gotit und Kirche AIse ten bel der Kinderkatechese, dıe dass
kutiert Doch Was uns häufig © ist eıne s1e vermutlich selbst meılisten VOIl der

Erstkommunionvorbereıtung profitiert MaKultur des Dıialogs, eıne Bereitschaft ZU (Ge*
spräch ber Fragen des auDens auf der Ebe- ben Können solche und ähnliche YIahrun-
L11 der persönlichen Erfahrung und Betrof- gen nıcht ermutıgen? Zeigen s1e NIC. dass

S auch 1Im Kreılis der regelmäfsigen Kirch-enheıt el 1e serade 1ImM persönlichen
Austausch eıne KO Chance Jedenfalls au- ganger und Glauben srundsätzlıch inter-
ern Z Teilnehmer/innen VONN auDbens- essierten Menschen durchaus theologisch-
kursen, In denen Gespräche In Kleingruppen spiriıtuellen, Ja katechetischen Bedarf
wesentlich ZU urs dazu sehören, häufig, Das Interesse ist durchaus da ele dafür
dass (Gott für sS1e wieder) lebendiger und sind 75 auch dıe Erfahrungen mıt
realer seworden sel „Exerzıtien 1Im die sich In den etz-

ten Jahren ewährt und 1mM en eıner 9an-
Zen el VON Gemeinden eınen festen latzVom FHrbe Z Angebot
eingenommen en 1C wenıge In der

Insgesamt ist das zweifellos eıne Sıtuation, Kirche sehnen sich ach mehr, und MIW —

auf dıe WITr kaum vorbereıte sind und dıie nıge Rand der Kıirche suchen und fragen
WITr uUunls erst sewöhnen mussen Der christ- (WO) finden S1e, Was s1e suchen?
IC® Glaube esitzt keine selbstverständli-
che und automatische weltanschaulich-reli- Offenhelilt UNG Ehrlichkel IıSst gefragt
S1Öse Meinungsführerschaft mehr) Er Zeugen esucht!
1er VO Erbe ZAngebot Angesichts der
Gleichgültigkeit vieler segenüber Glauhbe DIie Kontakt- und Berührungspunkte ZWI1-
und Kirche bringt diese keineswegs kleine schen diesem Suchen der Menschen und dem
Veränderun viel Unsicherheit undSmıt Angebot des auDbDens sind freilich anderer
sich: Werden SICH überhaupt och Menschen Art als früher „Wenn der Glaube kaum och
für den Glauben interessieren” Wird die KIr- Ün gesellschaftliche Sozlalısationsträger
che auf dem Weltanschauungsmarkt Z vermittelt WIrd, wiıird das missionarische
L1UTr och eiıne Nebenrolle spielen? Und WenNnn Zeugnı1s slaubwürdiger Yısten hbe-

deutender“®, el S 1M Schreiben der Bı-INan schon bel Kindern Wenn überhaupt
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schöfe Wenn das Ist, dann I1USS die SOr gen, sondernen benannt:! Geht 65 uUu1ls denn

viel anders als den ersten Jüngern? Müs-Dge darum, dass Yısten Zeugen mıt Aus-
strahlung werden weıt oben auf der Prior1- SeMN WITr nıcht eingestehen, dass WITFr ale
tätenliste UunNnserer kırchlichen uTgaben sSTe- ler „Sehnsucht ach dem lebendigen (Sotit“

1ImM konkreten en VOIN der Ya des van-hen enn ach WIe VOT Sılt, dass WIT “
dem Evangelıum eıne Botschaft (haben), für eliıums oft keineswegs ichtig überzeugt
die cS5 In dieser Welt keine hbessere Alternati- und rfüllt sind? Das Verlangen danach ist
Ve Sibt“ aber oft och da Und WEl Menschen
Dieser Satz aus dem Hıirtenbrief STLO er fangen, arüber miteinander sprechen,
auf Widerspruc Er provozliert und ordert omMmm etwas In eweg2un WIe einst bel
heraus: UunNnaCAs ntellektuell und theolo- den EmmausJjüngern.
1SC VOT allem aber existentiell enn 6S IC L1UT diese Ostererzählun ze1 dass S

seht el Ja auch die Na nach dem In olchen Sıtuationen Sut ist, ME 0Wühe 1ImM
persönlichen Lebensfundament, nach der eigenen Saft schmoren. So Yachten frü-
tatsachlichen Bedeutung und Tragfähigkeit her die Volksmissionare immer wleder VOIN
des eigenen aubens /Zwar spuren viele aulsen einen Sehnsucht und Glauben
innerlıich, dass ihnen der Glaube wichtig ist, In dıe Gemeinden. Ordensgemeinschaften

schauen DIS eute, Wer ihnen als Exerzıtien-aber Was dieser Qanz onkret für ihren Allle
Lag edeutet, bleibt MG selten eher dıiffus. begleıter/1in, Del Studientagen und anderen
Und vIiellaC Ist auch der Gottesbezu mehr Gelegenheiten VOIN aulsen Anstölse en

kann. DIe Gefahr der Betriebsblindhei ISttheoretisc. als persönlıch GOötit als ebendi-
ges Gegenüber sehen und erfahren SrOls
als eın DU, das jeden VOIN uns VOIN Herzen
1e und ZA Vertrauen inlädt das wırd Gelstliche Gemeilnschaften als Zeugen”?
(aufserhalb der iturgie) 1ImM kiırchlichen All-

In der Geschichte der Kirche enLag wen1$g artıkulıer und erfahren. Glau:
hbe wWwI1e Glaubensno sınd weder naäch aulsen und geistliche Gemeinschaften immer WIe-
noch ach innen In ausreichendem alse der solche Zeugen der ‚Leidenschaft für
ema Gott“, die der Ortskirche einen entsprechen-
Erhält UunNsere zumelıst mıt Not den Sehnsucht zuführten In den Ver-

Sehnsucht ach einem lebendigeren GClat: Jahrzehnten aber en geistliche
ben 1ImM kirchlichen Innenbereich enugen Gemeinschaften hnlich WIe die Pfarrge-
Raum?”? annn sS1e Z Sprache kommen, Nne meılnden, selbst viele Krısen und MDbDBruche

durchlebtdet S1e Gehö6ör? Darf sich etwa eın auptamt-
icher, Za eıne engagıerte, schon an 1ImM ugleıc entstanden binnen elativ kurzer
Dienst stehende Gemeinderefterentin oder Zeıt auffallend viele „Neue Geistliche Ge-

meinschaften“. Zweifellos en s1e hre KIN-eın Priıester vor anderen) eingestehen, tief
1Im Herzen manche Fragen aben, seıtigkeiten und TroObleme In uNnseren an
möglıch weife|l oder innere Leere”? Wıe den en s1e VOT allem meılst neben der „ HOT
sehr ringen WIT „professionellen Yıste  c malen Gemeinde“ her. Aber es rüfend
ZU USdrucC dass WIT bezüglıch uNnseres und das Gute behaltend findet INan hbe]l In
eıgenen Glaubens, bezüglich WSECHENr Yiahs e eLWAaSs VonNn eleDter Gottverbundenheit
rungen und Fragen WIe WMSCHENT: Sehnsucht und Freude Glauben, also eLIWas VON dem,
nach „mehr“ eigentlich mıt allen anderen In ES SONSs oft mangelt Und Wenn ihr
der Gemeinde iIm selben Boot sıtzen” In der Zeugnıs auch manchmal bedrängend WITF.
1ıbel werden die Nöte, Schwächen und Hoff- Sollte S uns MC nachdenklich machen,
nungen Srofser Gestalten NIC. verschwie- dass IM Umiteld dieser Gemeiminschaften NIC
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wenı1ge Menschen LIEU mıt Gott beginnen? rer  66 wiırd Ja auch anders Sewıchtet, als Wenn
Schaut INan genauer hın, en die me1lSs- erselbe Satz VOIN einem Erwachsenen Sesagt
ten dieser Gruppen eLWas WIe eıne Glau: WIYd. Wenn der Glaube MC In den Kinder-
bens-Kinderstube, nämlich Kurse und SEe- chuhen tecken bleiben, sondern erwachsen
mınare für Erwachsene, welche die Voraus- werden soll, dann Sılt das für ihn och mehr.
setzungen SCNalien wollen, dass suchende Und ebenso WIe das ZU Ehepartner Das
Menschen innerlich mıt GOölit In Berührung sıiert auch das COl auf eıner persön-
kommen: eıne Arft Kurz-Novızıat oder urz- ıchen Beziehung und hat den Charakter E1-
Katechumenat eıinen Erfahrungsraum, der Lier Antwort auf (Gottes persönliches yes
Aul der reiıten pastoralen Angebots-Palette dem einzelnen Menschen. Deshalb Senugt CS

der Kirche In UuNnserem Land meılst och auch für eınen In christlicher mgebun alf-
wen1$g vorkommt. gewachsenen Menschen NIC In Sachen

Glauben aus den Konserven der Kindheit
en Auch christlich Erwachsene
brauchen Unterstützung und ilfe, Got:Perspektiven UnNG rTtan-

rungen tes personlıche Zuwendung anzunehmen, das
mıt dıie Botschaft des aubens tatsächlic
mıtten INSs Herz trıfft Natürlich bleibt die Wiır-

Erwachsene 1IECU IM II kung all Uullserer emühungen iImmer eın Gei
schenk Gottes Doch entbindet uns dies MC

DIe deutschen 1SCHNOTe en auf die veran- VON der rage, ob und WIe sechr UunNnsere Pas-
erte Sıtuation mıt dem Schreiben „Kateche- oral, UlNsere katechetische WIe lıturgische

In veränderter Zeıt“ 2004) reagıert und da- Praxıs darauf ausgerichte ist, Erwachsene
bel auf die zunehmende Bedeutung der Er- IMS Herz reffen  D aCcC 111lall sich darü-
wachsenenkatechese hıngewlesen. Aass der ber hinaus bewusst, WIEe STar der Glaube VOIN
Prozess des Hineinwachsens In den Glauben Kındern und Jugendlichen davon bhängt, ob
mıt der Sakramentenvorbereitung VOINl Kın- s1e erwachsene Vorbilder und Lebensbeglei-
dern und Jugendlichen NIC. abgeschlossen ter In ihrer Nähe hatten, wırd chnell klar,
ist, hat enedı 1M Jahr 2006 Fest der dass auch 1M (& auf dıe Jungen Menschen
autle Jesu eutlic ZAÄU USAdrucCc eDrac Erwachsenenkatechese Not tut
„Die Taufe VON Kindern ist USaruc und Ver-
wirkliıchun des Geheimnisses der Wieder- DIe Wiederentdeckung des
seburt ZU söttlıchen en In YISLUSC  d  wenige Menschen neu mit Gott beginnen? —  rer“ wird ja auch anders gewichtet, als wenn  Schaut man genauer hin, so haben die meis-  derselbe Satz von einem Erwachsenen gesagt  ten dieser Gruppen so etwas wie eine Glau-  wird. Wenn der Glaube nicht in den Kinder-  bens-Kinderstube, nämlich Kurse und Se-  schuhen stecken bleiben, sondern erwachsen  minare für Erwachsene, welche die Voraus-  werden soll, dann gilt das für ihn noch mehr.  setzungen schaffen wollen, dass suchende  Und ebenso wie das JA zum Ehepartner ba-  Menschen innerlich mit Gott in Berührung  siert auch das JA zu Gott auf einer persön-  kommen: eine Art Kurz-Noviziat oder Kurz-  lichen Beziehung und hat den Charakter ei-  Katechumenat —- einen Erfahrungsraum, der  ner Antwort auf Gottes persönliches JA zu je-  auf der breiten pastoralen Angebots-Palette  dem einzelnen Menschen. Deshalb genügt es  der Kirche in unserem Land meist noch zu  auch für einen in christlicher Umgebung auf-  wenig vorkommt.  gewachsenen Menschen nicht, in Sachen  Glauben aus den Konserven der Kindheit zu  leben. Auch christlich erzogene Erwachsene  brauchen Unterstützung und Hilfe, um Got-  IIl. Perspektiven und Erfah-  rungen  tes persönliche Zuwendung anzunehmen, da-  mit die Botschaft des Glaubens tatsächlich  mitten ins Herztrifft. Natürlich bleibt die Wir-  Erwachsene neu im Blick  kung all unserer Bemühungen immer ein Ge-  schenk Gottes. Doch entbindet uns dies nicht  Die deutschen Bischöfe haben auf die verän-  von der Frage, ob und wie sehr unsere Pas-  derte Situation mit dem Schreiben „Kateche-  toral, unsere katechetische wie liturgische  se in veränderter Zeit“ (2004) reagiert und da-  Praxis darauf ausgerichtet ist, Erwachsene  bei auf die zunehmende Bedeutung der Er-  „ins Herz zu treffen“. Macht man sich darü-  wachsenenkatechese hingewiesen. Dass der  ber hinaus bewusst, wie stark der Glaube von  Prozess des Hineinwachsens in den Glauben  Kindern und Jugendlichen davon abhängt, ob  mit der Sakramentenvorbereitung von Kin-  sie erwachsene Vorbilder und Lebensbeglei-  dern und Jugendlichen nicht abgeschlossen  ter in ihrer Nähe hatten, wird schnell klar,  ist, hat Benedikt XVI im Jahr 2006 am Fest der  dass auch im Blick auf die jungen Menschen  Taufe Jesu deutlich zum Ausdruck gebracht:  Erwachsenenkatechese Not tut.  „Die Taufe von Kindern ist Ausdruck und Ver-  wirklichung des Geheimnisses der Wieder-  Die Wiederentdeckung des  geburt zum göttlichen Leben in Christus: ...  Katechumenates  Das Geschenk, das die Neugeborenen emp-  fangen haben, soll von ihnen, wenn sie er-  In ihrem Schreiben „Katechese in veränder-  wachsen geworden sind, auf freie und ver-  ter Zeit“ haben die Bischöfe aber nicht nur  antwortliche Weise angenommen werden:  die notwendige Ausweitung der Katechese auf  Dieser Reifungsprozess wird sie dann dazu  Erwachsene thematisiert. Mit ihrer Forde-  führen, das Sakrament der Firmung zu emp-  rung, dass die Katechese aller Lebensalter auf  fangen, das ihre Taufe festigt und jedem von  die Erwachsenenkatechese hinzielen und sich  ihnen das „Siegel“ des Heiligen Geistes auf-  an dieser orientieren sollte, sind sie noch ei-  prägt.“  nen Schritt weitergegangen. Kinder und Ju-  Zweifellos kann ein Kind altersgemäß aus vol-  gendliche müssten spüren und in ihren Ge-  lem Herzen ein JA zum Glauben sprechen —  meinden erfahren: „Ich bin noch nicht fertig  aber dieses JA ist und bleibt das JA eines Kin-  wenn ich erwachsen bin, kommt noch was.“  des. Dessen Aussage „Wenn ich groß bin, hei-  Für das, was noch kommt, verweisen die Bi-  rate ich den Klaus“ oder „... werde ich Pfar-  schöfe ausdrücklich auf das Katechumenat  36Katechumenates
Das eschen das die Neugeborenen CIND-
fangen aben, soll VON ihnen, WEeNnNn sie e._ In ihrem Schreiben „Katechese In veränder-
wachsen Seworden SINd, auf freie und Ver- ter Zem en dıe 1SChHhOo{lfe aber nıcht L1UT
antwortliche Weılse angenommen werden: die notwendige Ausweıtung der Katechese auf
Dieser Reifungsprozess wird s1e dann dazu Erwachsene thematisiert Miıt ihrer Orde-
führen, das Sakrament der Fırmung CHD>- rung, dass die Katechese aller Lebensalter auf
fangen, das hre auie estigt und jedem VOINl die Erwachsenenkatechese hinziıelen und sich
ihnen das „Siege des eılıgen Gelstes aldf- dieser orlıentieren ollte, sınd s1e och e1-
prägt.“ 1eN chritt weıtergegangen. Kinder und inlie
Zweifellos kann eın Kınd altersgemäfs aus vol- sendliche mussten spuren und In ihren (G@-
lem Herzen eın Z Glauben sprechen meinden erfahren: „Ich bın och NIC. fertig
aber dieses ist und bleibt das eınes Kın- Wenn ich erwachsen bın, omMm och WAas  06
des Dessen Aussage „Wenn ich Srofs DIN, he1i- Für das, Was och ommt, verwelsen die B1ı-
rate ich den laus  C oder werde ich Pfar- schöfe ausdrückl; auf das Katechumenat
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und bezeichnen dieses als Inspıration ntweder ihren ererbten Glauben vertiefen
und Richtschnur aller Katechese 1mm und sıch persönlıch eıgen machen kÖöNn-
INa diese Aussage ernst, dann el das MEn oder eıne Möglıc  el aben, ihn IeEU

doch, dass die 1M Katechumenat erfolgende finden und mıt en füllen
Einführung Erwachsener In eiınen ebendi- In dem aflse WIe dies seschieht, rleben Ka-
ogen christlichen Glauben Serade MC e{Iwas techumenen AUCH wenıger Dıiskrepanz ZWI1-
Besonderes und Aultlserordentliches darstellt, schen dem, Was s1e selbst innerhalb des Ka-
sondern eigentlich Ziel und (Mindest-)An- techumenates Erfahrungen emacht haz
forderungsprofil allen Christseins darstellt ben und dem, Was In vielen Gemeindemit-
iıne Aussage, dıe och viel Zukunftsmusi jedern, mıt denen s1e Ja ihren weılteren
nthält enn anderen astora- Glaubenswe gemeınsamenmöchten, le-
len Feldern ist die Zahl der Gemeinden, In bendig ist Derzeıt erfahren och viele
denen aupt- oder ehrenamtliche 1tarbe1l- Neugetaufte, dass das, Was s1e auf dem e1Ist-
ter/ınnen, ereıits intensivere Erfahrungen ıchen Wesg des Katechumenates als WerLvo
mıt dem VO Konzıil wieder entdeckten und bereichern und innerlich ragend für hre
anschlieisend schrittweise eingeführten Er- personlıche Entscheidun Z aute eriah-
wachsenenkatechumenat aben, noch schr FEn urften, einem MG serıngen Teil
serıng Wenn YroOLzdem das Katechumenat der den Kırchgängern och den besonders
als Richtschnur und OÖrjıentierung enannt Kngagıerten vertrau SE
wird, ist dies ohl VOT allem als Perspek-
t1ve und Wegweılser 1Im Segenwärtigen Um- lles en der Gemeinden wıe der
HUC verstehen. Und das el Gemelmschaftften grundet auf der
Ahnlich WIeEe Ungetaufte brauchen auch he-
reıts CLAUTGE Erwachsene eıne Einführung (enau ISı die auftTe das Eın-
(Inıtıation INs Chrıistsein und eıne erwach- und Fundament allen christlichen
senen-gemäfse Hinführung A0 Bekräftigung auDens und andelns Das Sılt für die Or-
des Taufbekenntnisses. Ohne eıne solche densprofess WIe für die Carıtas, für die Ehe
existentielle Hinführung bleıibt die „Taufer- WIe für die Feijer der Eucharistie, für die Miıt-
neuerung“ EeLIWAS Rudimentäres. Und WEeNn arbeit In PGR und Verwaltungsrat WIe für dıie
auch die Zahl erwachsener Taufbewerber Tätıgkeit als Katecheten De]l der Erstkom-
noch NIC sehr Srofs ist, sınd viele VOIl ih- mun10n, als ektoren, Kommunio  elfer
TienN doch Zeugen afür, dass e auch eute oder kirchliche Angestellte, die sıch auUus-
für Erwachsene sinnvoll und lohnenswert ist, drücklich einem christlichen en Velr-
Christ werden. pflichten
Zugleich wıird auch der Perspektivwechsel Deshalb musste et{wa dem UT INS OVI-

z1at oder dem Eınsatz als ateche eın Glau:„VOIN Erbe Z Angebot“ NIC L1UTr als hın-
zunehmende der neuzeitlichen Ent- ensweg vorausgehen, der darauf zıe eın
WICKlun. verstanden, sondern als eıne 1M g — hbewusstes JA-Wort Z Botschaft des Glaäue
ten Sinne herausfordernde Aufgabe und bens und der VOT Jahren empfangenen Tal-
Chance: Wenn der Mensch MI VOIN Geburt fe sprechen. Und WEeNnn WITr In uUunseren Ge=

Christ ist, sondern sich 1Im autle seınes meinschaften immer mehr uTgaben In
Lebens für den Glauben entscheiden INUSS, dere an en und el erwarten, dass
sınd WITFr gefordert, In den Gemeinden VOT Ort diese s1e In UuNnserem Siınn weılterführen, dann
mıt dem eıchen pastoralen Engagement mMussen s1e für dieses Engagement auch ent-
WIe für Kinder und Junge Menschen auch AN=- sprechende geistliche nNn2eDote und Hılfen
Sebote für Erwachsene ScChHhaliten Wır MUS- bekommen. ONS treuen WITr NIC. 1Ur u1ls
sen Wege anbieten, auf denen Erwachsene Sand In die ugen, sondern erwecken auch
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be]l ihnen den INAdrucC dass es Uu1ls doch iıchen Glauben verstehen und als Quelle der
MIC erns mıt dem Glauben ist: Freude erleben, dann se1 es ‚entscheıidend,

diesen srundlegenden unkt“ eıner persön-
Glaubenskurse fur Hrwachsene eıne Aydıii liıchen Christusbeziehung elangen
nachgeholtes Katechume fur Getauftfte „Wenn jemand diesen wesentlichen Miıttel-

punkt findet, dann verste eY auch die
Seıit Mal 1999 enWITF In Vallendar beı KO- deren Inge; aber WEeNn dieses Kreign1s, das
enz) DbZwW VOIN Vallendar aus inzwischen das Herz berührt, ME STa  indet, bleibt al
mehr als 5() „Glaubenskurse für Erwachse- les andere BT eıne Last, fast eine Absurdität.‘““*
ne  c inıtıulert bzw. begleitet Solche Clal: (Genau dazu en Glaubenskurse eın eıne
benskurse sind eın katechetisches Angebot lebendige Beziehung Jesus YISLUS

finden, eıne Beziehung, dıe „das Herz hbe-für Erwachsene, das mancherle] Parallelen
mıt dem Erwachsenenkatechumenat au rührt“ Und ımmer wieder erfahren WIT, dass
weIlst und als eıne Art ‚nachgeholtes Ka- Fragen wıe „Wo kann ich eien lernen?“, „Wıe
techumenat“ verstanden werden kann. Im= kann ich als Erwachsener eıne Beziehung
zwischen Sibt 65 1mM Bereich der auDens- (Gott und Z Glauben finden?‘ oder „Wıe
kurse eine el VON Erfahrungen und Kon- kann ich den Glauben mehr mıt meınem [ s@S=
zepten, die sıch aber Del aller Unterschied- ben verbinden?“ keineswegs L1UTr Menschen
IC  el In Vielem ähneln Vor allem WeTlr- tellen, die eher Rand eıner Kirchenge-
den dıe Kursteilnehmer bel allen odellen meinde stehen, sondern durchaus auch
vorbereıte und eingeladen, Gottes Bundes- selmälsige Kirchenbesucher und Engagıerte
ngebot ewusst anzunehmen und sich die- Hauptamtliche WI1e Ehrenamtlich DIe
SCS5 zumiıindest In einem Schritt In ICALUN Gotteskrise Sibt CS IMTaufserhalb, SO11-

Bekräftigung des Taufbekenntnisses (ver- dern auch innerhalb der Gemeinden und
j1eft) eıgen machen. auch UunNnserer Gemeinschaften.
In vielfacher Hinsicht Lragen s1e amı Z Deshalb 1@ NIC 1L1UTr UNnsereim Vallendarer
Überwindung der Not bel, die aps ened1i Kurskonzep die Verlebendigung der Göttes:
XAVI 1Im rühjahr 2004, damals noch als Kar- beziehung inhaltlich WIe methodisch he-
inal, benannte, als Cn Sa  © das Christentum sonders Herzen: Jedenfalls seht es uns

erscheine eute vielen WIe eıne VON alten (Ge: 1ImM gemeınsamen eten und Sıngen Ans
oten helastete Tradıtion, „eıne jener Sroisen fang und Ende der Treffen, 1M Kleingrup-
Instıtutionen, dıe auf UunNnsereln Schultern läs- pengespräch, 1M persönlichen Zeugnıs VON

66 Nn1IC aber als persönliche Beziehung Miıtarbeitern und 1ImM Vortrag ımmer wieder
Jesus Y1ISLUS INan aber den christ- (‚ottes Gegenwart Seine Zuwen-

dung und UuNnsere Je persönliche Antwort.
Und die Themen der Kurs-Treffen u_

"Wege erwachsenen Glaubens” (WeG’) chen eNutsam und chrıtt für chritt e1-
LIeET lebendige(re)n Gottesbeziehung eINZU-
en und anzuregen.

ON Frwachsene
L)as PYastoralkonzeptFxrmu;g Jugendliche Wege erwachnsenen aubens

Kinder UnGd der Vallendarer Glaubenskurs
VE

Diese Erfahrungen en verschiede-
Grafik: „Wege erwachsenen Glaubens“, LIC Personen In Deutschlan und der Schweiz

Projektstelle Vallendar veranlasst, hre langjährıge Arbeit reflek-
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tieren und perspektivisch weıter entwI-
en Daraus entstan das Pastoralkonzept ulehner, Pastoraltheologie, Bd (emeıln-

depastoral. Orte christlicher PraxIs, 39„Wege erwachsenen aubens“,  “ das MC QUOUG
Tertullıan, Apologeticum, 18, zit. In Katechese,Glaubenskurs für Erwachsene ermoglıchen

WILL, sondern das Ziel hat, dass solche Wege Katechese In veränderter Zeıt, ONN Büro der
DBK) 2004,ebenso selbstverständlich ZU en eiıner

Gemeinde bzw. einer Seelsorgeeinheit sehö- SO In einem Interview mıiıt Vıta Irentina, der WOo-
TeN WIe Erstkommunionvorbereitung und chenzeitung der Diözese Irıent. emelde 18
Kirchenchor. Dahıin ist zweiıfellos och eın In www.kath.net Vgl uch Klemens Arm-

bruster, Das Geheimnis der (Gottes Christusbe-langer Weg Doch aulsern Kursteilnehmer
WIe Mitarbeiter hnlich WIe die Emmaus- ziehung. Wıe Glaubenskurse eıne Begegnung mıt

Christus anbahnen: Praxıs der Gemeinde, eft
Jünger manches Mal, dass auch ihnen 3/2001, 69-753

„das Herz brannten WOo Menschen sıch al Nähere Informationen S1bt auf www.weS$-vallen-
Gott einlassen, ist Er auch eute egenwär- dar.de und www.wege-erwachsenen-glaubens.org.
tig und ist auch eute Sein zugesagtes WeSs- Be1l der Vallendarer Projektstelle Wege erwachse-

[1eN Glaubens annn entsprechendes Info-Materialgeleit pürbar. DIiese uten Erfahrungen kön- uch kostenlos este werden: Projektstelle WeG
91A8 ermutigen, sich Semeınsam auf diesen cC/0 Forum Pallotti OsSTtIaC. 1406 Val-
Weg egeben Es prengt den Rahmen die- lendar Tel aıl info@weg-val-
SCS rtikels, dieses Pastoralkonzept und den lendar.de.
nach diesem Konzept arbeıtenden allenda-
ver Glaubenskurs („Das Feuer MEeU entia-
chen‘“) näher vorzustellen.® Doch sind die
Hauptschritte des Konzeptes sowohl In den
VOIN uns entwickelten Materialien als auch
alf der angegebenen omepage beschrieben
Ich selbst habe schon öfter rleben dürfen,
dass Novizen, Ordensmitglieder und aupt-
amtlıche, die einem olchen Uurs (z.B In
der Vallendarer „Kompa  or u) eilnhah-
INeN, selbst sehr bereichert wurden. S1e
onnten erfahren, dass und WIe sehr s1e selbst
muıiıt anderen Gläubigen 99  alen  “ gemeInsam
unterwegs sıind und schon manche egeg-
nung mıt der Begeısterun ehrenamtlicher
1ltarbeıter hat dem Glauben „Hauptamt-
lıcher“ eiınen Srofßen Ermutigung und
NEUE Sehnsucht vermuittelt

Prof. Dr Hubert CeNZ SAC (Jg. ST
neben Seimner Lehrtätigkeit der Phil.-the-
ol. Hochschule der Pallottiner INn Vallendar
(Philosophie un Evangelisierende ASTOTA:
für Erwachsene) für die Glaubenskursarbeit
freigestellt.


